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AfD-WIRKT 
durch den Landtagsabgeordneten Udo Stein. 

EINBLICKE IN DEN LANDTAG 
VON BADEN-WÜRTTEMBERG

MEINE ARBEIT



Vor über einem Jahr wurde ich als Ihr Abgeordneter in den Landtag von Baden‐Württemberg 

gewählt. Sicher haben Sie in den letzten Monaten viel über die baden‐württembergische AfD‐

Fraktion gelesen. Nicht alles dabei war positiv. Über unsere konstruktive Arbeit schweigt sich 

die  Presse  gerne  aus.  Eines ist jedoch ganz klar: Wir  sind  die  einzige  wirkliche  
Opposition in diesem Land.  

Gegen alle Widrigkeiten sind wir es, die die konservative Flagge  im Land hochhalten und so 

gegen eine erdrückende politische Macht ankämpfen, welche jedes Mittel nutzt, um uns als 

Politiker und Menschen zu diskreditieren. So ist es auch wenig verwunderlich, dass all unsere 

Anträge  kategorisch  abgelehnt  werden.  Nicht  etwa,  weil  sie  unsinnig  gewesen  wären,  

sondern  einfach  nur  deshalb,  weil  besagte  Anträge  aus  der  Feder  der  AfD  stammen.  

Es erstaunt daher nicht, dass einige Anträge in leicht geänderter Form nur kurz darauf von den 

anderen Fraktionen eingereicht wurden. 

Das ist die politische Realität in diesem Land! 

Mit diesem Rundschreiben erhalten Sie einen Blick über meine 

tägliche Arbeit für Sie im Landtag von Baden‐Württemberg.  

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen! 
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AfD wirkt auch aus der Rolle der 

 Opposition heraus! 

Oftmals  sind  bei  verschiedensten  Anlässen  Fragen 
aus  der  Bürgerschaft  zu  vernehmen, was  die  AfD‐
Fraktion denn  im Landtag von Baden‐Württemberg 
alles leiste. Es würde kaum etwas in der Presse ste‐
hen und man würde auch so nichts hören.  

Hierbei handelt es sich um das Hauptproblem, wel‐
ches die AfD‐Fraktion plagt. Die Presse schweigt uns 
tot, wenn es um positive Dinge geht. Sie bohrt lieber 
in parteiinternen Querelen und stellt AfD‐Abgeord‐
nete gerne als planlos, oder gar  faul dar. Diese Be‐
richterstattung  zielt einzig und allein darauf ab die 
AfD‐Fraktion zu diskreditieren, um sie so beim Wäh‐
ler unattraktiv zu machen. Die Altparteien hauen, un‐
ter  tätiger Mithilfe  der  Presse,  in  dieselbe  Kerbe. 
Auch hier lässt sich gut erkennen, dass die deutsche 
Medienlandschaft schon längst nicht mehr unabhän‐
gig und neutral ist, sondern mit den Altparteien ge‐
meinsame Sache gegen die AfD macht. 

Es bleibt daher festzuhalten, dass die AfD durchaus 
Dinge anstößt und auf Missstände hinweist, welche 
von den Altparteien ansonsten stillschweigend unter 
den  Tisch  fallengelassen worden wären.  Zwar  sind 
dies nur erste kleine Schritte, es kann jedoch gesagt 
werden: AfD  wirkt, auch  im  Landtag  von Baden‐
Württemberg! 

 
‐ Die AfD prangert öffentlich das Gebaren der Abgeordneten 

an,  sich  eine Diätenerhöhung,  eine höhere Mitarbeiterpau‐

schale, eine höhere Büropauschale, sowie eine bessere Alters‐

vorsorge zu gönnen. Dadurch gerät diese Thematik in den öf‐

fentlichen Fokus und der Hauptstreitpunkt, die bessere Alters‐

vorsorge, wird erstmal auf Eis gelegt. 

‐ Die AfD fordert ein Verbot der Burka. Zuerst lehnen dies alle 

Parteien ab, nur um dann selbst einen Antrag zu stellen, wel‐

cher zwar nicht so weit geht wie der Antrag der AfD, aber den‐

noch die  Thematik behandelt. Ohne die AfD hätte  es wohl 

nicht einmal diesen Teilerfolg geben. 

‐ Die AfD fordert einen Untersuchungsausschuss zum Thema 

Linksextremismus und ein Verbot der illegalen Internetplatt‐

form  "LinksUnten/Indymedia".  Der  U‐Ausschus  wird  abge‐

lehnt. Jedoch bleibt das Thema aktuelle, rückt auch den Fokus 

der Bürger und kurz vor der Bundestagswahl wird "LinksUn‐

ten/Indymedia" vom Bundesinnenminister verboten. 

‐ Die AfD fordert eine Reformierung des Bildungsplanes, um 

u.a.  das  "Schreiben  nach  Gehör"  abzuschaffen.  Zwar  liegt

beim aktuellen Bildungsplan immer noch viel im Argen, jedoch

wird das "Schreiben nach Gehör" abgeschafft.

‐ Die AfD entlarvt bei der Vorstellung des neuen Haushaltes 

die  Landesregierung, welche  vorgibt  Schulden  in  größerem 

Umfang zu tilgen. Die AfD rechnet nach und enttarnt die Mo‐

gelpackung.  

‐ Die AfD  fordert eine Verbesserung des  Jagd‐ und Wildtier‐

managementgesetzes, welches dem  Jäger mehr Schaden als 

Nutzen bringt. Vor allem beim Thema  Schwarzwildbejagung 

setzt sich die AfD dafür ein, dass dieses mehr bejagt wird, um 

so entstehende Schäden u.a. bei Landwirten zu minimieren. 

Minister Hauk scheint die Problematik mittlerweile erkannt 

zu haben. Er versprach, sich im Jahr 2018 vermehrt der 

Thematik anzunehmen, um ein für alle Seiten akzeptables 

Ergebnis hinsichtlich der Schwarzwildbejagung zu erzielen. 

Erfolge der AfD‐Fraktion im Landtag von  

Baden‐Württemberg:  
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Abgeordnete der Altparteien füllen 

gerne die eigenen Taschen!

nfang  Mai  2016 
fand  die  konstitu‐
ierende  Sitzung 
des  neugewählten 

Landtags  statt.  Als  erstes 
stand  auf  die  Tagesord‐
nung, dass sich die frisch‐
gewählten  Abgeordneten 
eine Diätenerhöhung  von 
fast  3%  gönnen  wollten. 
Mit  Ausnahme  der  AfD‐
Fraktion stimmten sämtli‐
che  Parteien  dafür.  
Statt sich um die Sorgen & 
Nöte der Bürger  zu  küm‐
mern, wird sich zuerst ein‐
mal um das  eigene Wohl 
gekümmert.  Doch  damit 
nicht  genug. Mittlerweile 
wurden  die  Mitarbeiter‐
pauschale  (Geld, welches 
der  MdL  zur  Einstellung 
von Mitarbeitern zur Ver‐
fügung  hat)  verdoppelt 
und  die  Büropauschale 
immens erhöht. Alles ein‐
mütig  durchgewinkt  von 
allen  vertretenen  Altpar‐
teien. Diese wußten auch 
bereits  vorher,  dass  die 
AfD dieses Spiel nicht mit‐
tragen würde. Von daher 
traf man sich im Vorfeld zu 
einer  fraktionsübergrei‐
fenden  Sitzung,  an  wel‐
cher  alle  im  Landtag  ver‐
tretenen Parteien teilnah‐
men  mit  Ausnahme  der 
AfD‐Fraktion.  Solche  Sit‐
zungen  gab  es  bisher 

schon 3‐4mal. Daher ist es 
durchaus legitim, dass die 
AfD von Block/Einheitspar‐
teien  spricht.  
Auch die Altersversorgung 
der  Abgeordneten  wollte 
man sich auf diese Weise 
selbst  erhöhen,  Sie  erin‐
nern sich vielleicht an die 
Presseberichte. Allerdings 
war  der  Aufschrei  der 
Presse  und  der  Bevölke‐
rung so groß, auch weil die 
AfD  dies  öffentlich  an‐
prangerte,  dass  hier 
schnell  zurückgerudert 
wurde. Dies  jedoch nicht, 
um die Pläne ad acta zu le‐
gen. Es wird nun  lediglich 
perfider  vorgegan‐
gen.   Eine  Kommission 
wurde  ins Leben gerufen. 
Diese  ist besetzt mit gut‐
verdienenden "Experten", 
deren Arbeit der Bürger zu 
bezahlen hat und welche 
nun  prüfen  sollen, 
ob es rechtmäßig ist, 
dass die Abgeordne‐
ten ihre Alters‐
vorsorge  er‐
höhen.  Die 
Antwort 
dürfte  wohl 
bekannt  sein  und 
sollte  sie  dann  mal 
vorliegen  auch  we‐
nig überraschen. Da‐
mit  schaffen  sich  die 
Altparteien ein "Alibi" und 

können auf die "fundierte 
Meinung" von  "Experten" 
verweisen, wenn  sie  den 
Steuerzahler  weiter 
schröpfen wollen, um das 
Geld  in  die  eigene  Ta‐
schen wandern zu lassen.  
Die AfD lehnt solche Pläne 
strickt ab! Daher ist es nur 
konsequent,  wenn  man 
diese Summen, z.B. die Di‐
ätenerhöhung,  nicht 
nutzt. Jetzt ist es indes so, 
dass  man  sich  als  MdL 
nicht  dagegen  wehren 
kann,  dass  besagte  Erhö‐
hung  überwiesen  wird. 
Von daher habe ich direkt 
zu  Beginn  der  Legislatur 
erklärt, dass  ich diese Er‐
höhung  spenden  werde. 
Dies habe ich auch getan.  
Der  Kreisfeuerwehrver‐
band  Schwäbisch Hall  er‐
hielt von mir einen Scheck 

in Höhe von 1.000€, wel‐
cher der Jugendarbeit zu‐
fließen  soll.  Im  kommen‐
den  Jahr werde  ich  dann 
erneut  eine  ähnliche 
Summe  an  ein  anderes 
Projekt spenden. Auch bei 
der  Flutkatastrophe  in 
Braunsbach  (Mai  2016) 
wurde  die  AfD  sofort  ak‐
tiv.  Statt  erst  Tage  nach 
der Katastrophe mit Body‐
guards  durch  den Ort  zu 
schlendern,  nur  um  dem 
Bürger  mitzuteilen,  dass 
notwendige  finanzielle 
Mittel  nicht  "wie  damals 
der Kaiser mit dem Geld‐
sack" verteilt werden kön‐
nen  und  somit  allen  Ge‐
schädigten  vor  den  Kopf 

zu stoßen, packte die AfD 
sofort mit  an.  Über  zwei 
Wochen  lang  waren  täg‐
lich  bis  zu  15Helfer  vor 
Ort. Es wurden Schaufeln, 
Gummistiefel  und  ande‐
res  Arbeitsgerät  auf  AfD‐
Kosten zur Verfügung ge‐
stellt. Zusätzlich riefen wir 
zu Spenden auf und konn‐

ten  auf  diesem  Weg 
dem Bürgermeister von 
Braunsbach  einen 

Scheck  in  Höhe  von 
15.900€ überreichen. Das 
ist echte Bürgernähe! 

A 
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Bürgerfest im Landtag von  

Baden‐Württemberg 

ie AfD‐Fraktion nutzte die Gelegenheit, um 
mit dem Bürger  in Kontakt  zu  treten. Weg 
wie  warme  Semmeln  gingen  an  unserem 

Stand vor allem die Gummibärchen, der Traubenzu‐
cker und unsere Fraktionszeitschrift (Infos aus dem 
Landtag). 
Es entwickelten  sich  viele  interessante Gespräche. 
Besonders  gefreut  hat mich  der  Besuch  von  vier 
wissbegierigen  Schülern  aus  Pforzheim. 
Dies zeigte mir, dass auch unsere Jugend durchaus  

an Politik interessiert ist, dabei viele Fragen hat und 
sich zusehends von den Altparteien nicht mehr ver‐
treten fühlt.  

Insgesamt  kann  von  einem  erfolgreichen  Tag  ge‐
sprochen werden. Direkter Kontakt mit dem Bürger 
ist mir  allemal  angenehmer  und wichtiger,  als  so 
manche Diskussion mit den Abgeordneten der Alt‐
parteien im Plenum. 

Denn auf den Bürger kommt es an!

D
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Bürgerdialog der Fraktion zum 

Thema "Fit4Return" 

m 12.Oktober fand ein "Bür‐
gerdialog"  der  AfD‐Fraktion 
im  Landtag  von  Baden‐
Württemberg mit Prof. Karl‐

Albrecht  Schachtschneider  in  der 
Ellwangen Stadthalle statt, bei wel‐
chem  ich das Grußwort hielt. Mit‐
tels  dieser  Bürgerdialoge  versu‐
chen wir unsere Arbeit im Landtag 
von  Baden‐Württemberg  bürger‐
nah  zu  vermitteln.  
Oftmals wird von den übrigen Par‐
teien in Reden verlautbart, dass die 
AfD  keine  Antworten  auf  drän‐
gende  gesellschaftliche  Fragen 
hätte und allgemein wenig produk‐
tives leisten würde. Eine klare Lüge 
und  beabsichtigte  Täuschung  der 
Wähler. 
Auch  die  Presselandschaft  ist  der 
AfD  eher  weniger  zugetan.  Auch 
deshalb wurden die Bürgerdialoge 
ins  Leben  gerufen  und  werden 
auch weiter fortgeführt. Der AfD ist 
wichtig, dass der Bürger direkt und 
frei  von  ideologischer  Prägung 
über  die  aktuelle  Sachlage,  sowie 
alle  politischen  Vorgänge  
im  Land,  informiert  wird. 

Anwesend  waren  neben mir  und 
Prof. Schachtschneider auch meine 
Fraktionskollegen, Anton Baron, E‐
mil Sänze (stellte unser Fit4Return‐
Programm vor) Christina Baum und 
Daniel  Rottmann.  Ich  machte  in 
meinen  einleitenden  Worten  da‐
rauf  aufmerksam,  dass  Ellwangen 
seit  Jahren  von  der  Landesregie‐
rung  mit  leeren  Versprechungen 
an  der  Nase  herumgeführt  wird.  
Dass die geplante LEA, welche nur 
für 500 Personen konzipiert wurde, 
bereits nach kurzer Zeit über 5.000 
Bewohner zählte, war nur das erste 
gebrochene Versprechen der Lan‐
desregierung. 
Dass  die  Ellwangen  Bürger  über 
eine LEA in ihrem Ort ein Mitspra‐
cherecht  erhalten  sollten  war 
ebenfalls  eine  hohle  Phrase. 
Schließlich stand die Entscheidung 
in  der  ehemaligen  Reinhardt‐Ka‐
serne  eine  Landeserstaufnahme‐
stelle  einzurichten  schon  längst 
fest,  bevor  der  Stadtrat  und  der 
Bürger darüber informiert wurden. 
Nummer Drei der  leeren Verspre‐
chungen  steht  bald  an.  Hat  doch 

die  Landesregierung  damals  voll‐
mundig angekündigt, dass die LEA 
nur  5Jahre,  sprich  bis  2020,  Be‐
stand  haben  solle,  geht  mittler‐
weile wohl  keiner mehr  ernsthaft 
davon  aus,  dass  dies  geschehen 
wird. 
Ich  plädierte  daher  erneut  für 
mehr  Mitbestimmungsrecht  der 
Bevölkerung und Volksabstimmun‐
gen  nach  Schweizer  Vorbild.  Bei 
solch  wichtigen  Entscheidungen, 
welche den Bürger direkt in seinem 
Vorgarten  betreffen, muss  er  ein 
bindendes Votum abgeben dürfen, 
an welches sich dann die Regierung 
auch  zu  halten  hat. 
Im Großen und Ganzen war es ein 
gelungener Abend, an welchem die 
AfD‐Fraktion  im  Landtag  von  Ba‐
den‐Württemberg  vermitteln 
konnte,  dass  sie  konstruktive  Ar‐
beit  im Landtag  leistet und durch‐
aus Lösungsvorschläge vorbringen 
kann, welche leider von den Altpar‐
teien  in Gänze abgelehnt und von 
der  Presse  gekonnt  verschwiegen 
werden. 

A
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Das „Sterben“ der Gasthäuser 

 muss gestoppt werden! 

 

as Gasthaussterben auf 

dem  Land  raubt  den 

Dörfern die soziale und 

kulturelle  Mitte:  Vereinsfeiern, 

Familienfeste  und  Stammtische 

sind  bedroht,  auswärtige  Besu‐

cher  haben  keinen  Treffpunkt 

mehr. Vereinsheime bieten kei‐

nen Ersatz, weil sie meist nur am 

Wochenende oder Abend geöff‐

net haben. In der Haushaltsrede 

zum  Ländlichen  Raum  forderte 

die  AfD  den  Minister  für  den 

Ländlichen Raum auf, eine Bun‐

desratsinitiative  zu  starten,  die 

einen gravierenden Nachteil der 

Gastronomie  insgesamt  beseiti‐

gen  soll.  Hotellerie,  aber  auch 

Caterer  und  Kantinen  werden 

mit dem ermäßigten Mehrwert‐

steuersatz  von  nur  sieben  Pro‐

zent  belastet.  Ausgerechnet 

aber  die Gastrnomie,  die wich‐

tige  soziale  Aufgaben  erfüllt, 

muss zusätzlich zu  ihrem hohen 

Personalaufwand  die  hohe 

Mehrwertsteuerbelastung  von 

19  Prozent  tragen.  

Weshalb  sollten  Lebensmittel, 

die  zubereitet  werden  und 

dadurch dem Staat schon Lohn‐

steuer  und  Lohnnebenkosten 

bringen,  mit  dem  erhöhten 

Mehrwertsteuersatz  belastet 

werden?  So, wie  die  AfD  Ende 

des Jahres 2016 in elf Landtagen 

gleichzeitig Gesetzesanträge zur 

Kündigung  des  Rundfunkstaats‐

vertrags  einbrachte,  sollte  die 

CDU  als  Regierungspartei  eine 

entsprechende  Initiative  zur 

Senkung  der  Abgabenlast  der 

Gastronomie  starten.  Auch  der 

DEHOGA  fordert  seit  langem, 

diese  einseitige  und  steuerlich 

unlogische  Benachteiligung  der 

Gastronomie zu beenden.

. 

D 
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Meine alltägliche Arbeit in den  

verschiedensten Ausschüssen! 

m  Bereich  ländlicher  Raum 

/Verbraucherschutz  bin  ich 

Sprecher  meiner  Fraktion 

und leite unsere Arbeitskreissit‐

zungen.  Darin  besprechen  wir 

u.a., wie es möglich  ist die Be‐

lange  des  ländlichen  Raumes

besser  zu  berücksichtigen. Wir

formulieren Anfragen und   An‐

träge  an  die  Lan‐ 

 

 

 

 

 

 

desregierung,  in    welchen  wir 

darlegen, wie aus Sicht der AfD 

etwaige Verbesserungen in die‐

sem  Themenfeld  erreicht wer‐

den  könnten.  Auf  den  Seiten 

3,6,7  &  8  dieses  Rundbriefes 

habe  ich  Ihnen  bereits  darge‐

legt,  wie  das  aussehen  kann.  

Selbstverständlich gehört dabei  

 

 

auch die Recherche  zu meinen  

Aufgaben. Ich treffe mich regel‐

mäßig mit Vertretern einzelner 

Verbände  (z.B.  Bauernver‐

bände,  Forstverband,  Verbrau‐

cherschutzverband,  etc.) um 

deren Sicht der Dinge zu erfah‐

ren, oder mache mir im direkten 

Gespräch mit  der  Bevölkerung 

ein Bild der Lage. Nah am Bürger 

zu  sein  ist meine  oberste Ma‐

xime

m Petitionsausschuss bin ich 

eines  von  drei  Mitglieder 

meiner  Fraktion.  Auch  hier 

treffen  wir  uns  regelmäßig  zu 

Arbeitskreissitzungen.  Die  Ar‐

beit  im  Petitionsausschuss 

macht mir besonders viel Spaß, 

da hier die direkte Hilfe der Bür‐

ger  im  Vordergrund  steht.  

Ich  bearbeite  dabei  einge‐

reichte Petitionen, höre mir die 

Belange der Bürger an und be‐

suche sie teilweise auch vor Ort. 

So  geschehen  beispielsweise 

beim  Windpark  in  Rosen‐

berg  (Ostalbkreis). Dort hat 

eine  Bürgerinitiative 

sich gegen den Bau 

von  bis  zu  250m 

hohen  Windkraft‐

anlagen  stark  ge‐

macht  und  das 

Vorhaben  mittels 

eingereichter  Petition  versucht   

zu  verhindern.  Leider  kämpfe 

ich auch  im Petitionsausschuss 

gegen  erhebliche  Wider‐

stände  aus  den  Reihen  der 

Altparteien und so ist es 

mir nicht immer in dem 

Ausmaß  möglich  zu 

helfen,  in  welchem 

ich  es  gerne  tun 

würde.

I

I

Ausschuss für ländlichen Raum und Verbraucherschutz: 

Petitionsausschuss: 

 

Mehr dazu auf www.udostein.de 
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Sanktionen gegen Russland  

sind zu beenden!

eine  erste  „Kleine 

Anfrage“  (Drucksa‐

che  16/37)  als 

frischgewählter  Landtagsabge‐

ordneter  war,  die  Auswirkun‐

gen  der  Sanktionspolitik 

Deutschlands und der EU gegen 

Russland  auf  die  baden‐würt‐

tembergische  Wirtschaft  zu 

hinterfragen.  Heraus  kam  da‐

bei,  dass  Exporte  von  Baden‐

Württemberg  nach  Russland 

um  42,6%  eingebrochen  sind, 

was  2,3  Milliarden  Euro  ent‐

spricht.  

Diese  Zahlen  sind  erschre‐

ckend!  Schließlich  hängen  an 

jedem  Prozent  auch  Arbeits‐

plätze, welche damit  in Gefahr 

gebracht  werden.  Mit  Sicher‐

heit ist es, aufgrund dieser Aus‐ 

 

 

wirkungen, bereits auch zu Ent‐

lassungen  gekommen.  

Meiner Meinung  nach  ist  dies 

eine völlig verfehlte Art von Po‐

litik. Sie schadet nur dem deut‐

schen Bürger und bringt keiner‐

lei Nutzen.  Ich  plädiere  daher 

für  einen Dialog mit Russland. 

Es muss wieder die „Politik der 

offenen und nicht die der ver‐

schlossenen Türen“, praktiziert 

werden.  

Aus diesem Grund folgte ich im 

Juli 2016 einer Einladung in die 

Volksrepubliken von Lugansk & 

Donezk.  Ich  fungierte  dort  als 

neutraler Wahlbeobachter und 

wurde Augenzeuge der Zerstö‐

rungen.  Aus  der  Ferne  waren 

Einschläge der ukrainischen Ar‐

tillerie zu hören. Ich habe als in 

gewisser  Weise  den  Konflikt  

hautnah  miterlebt.  Ich  be‐

suchte  auch  Schulen  und 

sprach mit den Schülern. In die 

Augen der Menschen vor Ort zu 

blicken, ihre Dankbarkeit zu er‐

fahren  und  die  Hoffnung  zu 

spüren, dass all das Leid endlich 

ein  Ende  haben möge, waren 

tiefgreifende  Erfahrungen  für 

mich.  Ich werde  daher weiter 

dafür kämpfen diese unsägliche 

Sanktionspolitik  zu  beenden 

und meinen kleinen Beitrag da‐

für  leisten, dass die Menschen 

im Donezbecken, auf der Krim, 

usw., wieder in eine hoffnungs‐

vollere Zukunft blicken können. 

Ein erster Schritt hierzu wäre si‐

cherlich  ernsthafte  Gespräche 

mit  beiden  Seiten  zu  suchen 

und  sich nicht mittels Sanktio‐

nen zum Aufgeben zu zwingen.  

M 
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Feldwege und Waldtrassen 

 gehören in Stand gesetzt! 

ls  Sprecher  meiner 

Fraktion  für den  ländli‐

chen  Raum  und  Ver‐

braucherschutz,  selbst Bewoh‐

ner  einer  eher  ländlichen  Ge‐

gend,  interessieren  mich  be‐

sonders die Belange der Wald‐

besitzer/Landwirte/Jäger.  

Hierbei ist mir aufgefallen, dass 

der  Zustand  der  befestigten 

Feld‐Wald‐Wiesenwege  in  Ba‐

den‐Württemberg teils sehr zu 

wünschen  lässt.  Mittels  eines 

„Antrages“  (Drucksache 

16/1849) wollte ich daher in Er‐

fahrung  bringen, wie  die  Lan‐

desregierung dieser Problema‐

tik  begegnen  möchte.  

Ein solcher Antrag sorgt immer 

dafür, dass er  im entsprechen‐

den Ausschuss behandelt wird 

und  der  zuständige  Minister, 

hier Minister Hauk, Stellung be‐

ziehen muss.  Er  gab  an,  dass 

eine  „flächende 

ckende  Bestandsaufnahme  al‐

ler  landwirtschaftlichen  Wege 

in  Baden‐Württemberg“  gar 

nicht  vorliegt!  Im Allgemeinen 

läge das Problem bei den jewei‐

ligen  Kommunen,  welche  zur 

Instandhaltung  Fördermittel 

vom  Land  bekommen,  deren 

Verwendung  allerdings  nicht 

überprüft werde. Will sagen,  

dass diese Mittel  z.B. auch  für 

den  Bau  einer  Sporthalle  ver‐

wendet  werden  könnten.  

Die  Leidtragenden  sind  am 

Ende  die  Bewirtschafter  land‐ 

und  forstwirtschaftlicher  Flä‐

chen, welche sich mit ihren im‐

mer  schwereren  Geräten  teils 

nur mühsam den Weg bahnen 

können.  

Aufgrund meines Antrages und 

der  Behandlung  im  Ausschuss 

für  ländlichen  Raum  und  Ver‐

braucherschutz,  sah  auch  der 

Minister Handlungsbedarf und 

versprach  eine  Überprüfung 

der  vorliegenden  Praxis. 

Schließlich ist auch er Forstwirt 

und hat mit den teils sehr ma‐

roden Feldwegen zu kämpfen.

. 

A 
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Auch Kinder sollten ein Recht 

 auf Angeln haben!

n  Baden‐Württemberg  darf 

man mit 7Jahren in den Fuß‐

ballverein,  den  Tennisclub, 

die  freiwillige  Feuerwehr  und 

noch vieles mehr eintreten und 

seinem Hobby  nachgehen.  An‐

geln  darf man  allerdings  nicht. 

Hierfür  muss  man  in  Baden‐

Württemberg  mindestens 

10Jahre alt sein. Für die Fische‐

reivereine  stellt  dies  einen  er‐

heblichen  Nachteil  in  der  Ju‐

gendgewinnung  dar.  

Mit  10Jahren  haben  sich  viele 

Kinder  schon  für  ein  Themen‐

feld  entschieden  und  engagie‐

ren sich in den jeweiligen Verei‐

nen.  

Doch auch die Natur zu erleben 

und dabei Erfahrungen zu sam‐

meln, stellt einen wichtigen Be‐

reich in der Entwicklung des Kin‐

des  dar.  Für mich  ist  es  daher  

ein  wichtiges  Ziel,  die  Kinder  

möglichst  früh über die Fische‐

rei für die Vorgänge im und am 

Wasser und  so  letztlich  für die 

Natur  allgemein  begeistern  zu 

können. 

Das  Saarland  präsentiert  sich 

hier  als  angelfreundlichstes 

Bundesland. Kinder können dort 

bereits einen „Mini‐Angelschein 

Saarland“  beantragen.  Eine  Al‐

tersuntergrenze  gibt  es  nicht.  

Daher  fordern  wir,  bereits  für 

Kinder ab 7 Jahren die Möglich‐

keit  zu  schaffen,  mit  dem  Ju‐

gendfischereischein die Angelfi‐

scherei  betreiben  zu  können. 

Nachwuchsgewinnung ist für  

jeglichen  Bereich  ehrenamtli‐

cher Betätigung von großer Be‐

deutung.  Gesetzliche  Hürden, 

welche  die  Nachwuchsgewin‐

nung und damit die ehrenamtli‐

che  Arbeit  allgemein  erschwe‐

ren, müssen abgebaut werden. 

Die FDP  teilt unsere Ansichten. 

Doch statt mit der AfD gemein‐

sam  Initiativen  zu  starten,  um 

endlich  ein Umdenken  bei  der 

Landesregierung  durchzuset‐

zen, kocht sie lieber ihr eigenes 

Süppchen  und  steht  dabei mit 

ihren 12 Abgeordneten auf ver‐

lorenem  Posten.  Ich  finde  dies 

sehr schade. Statt bei auftreten‐

den Gemeinsamkeiten zu versu‐

chen  diese  auch  gemeinsam 

umzusetzen,  verweigert  man 

sich  so  völlig  unnötig  und  ver‐

hindert damit auch teilweise die 

notwendigen Veränderungen in 

unserem Land. 

I
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Biber und Kormoran in die Liste der 

„jagdbaren Tiere“ aufnehmen!

iber & Kormoran 

richten  immer 

mehr Schäden in 

Baden‐Württemberg 

an.  Beim  Biber  klagen 

vermehrt  Landwirte, 

dass Ihnen ganze Ernten 

ausfallen,  da  der  Biber 

dafür sorgt, dass die Fel‐

der  unter  Wasser  ge‐

setzt  werden.  In  man‐

chen  Gegenden  in  Ba‐

den‐Württemberg  (z.B. 

im Bereich der Bühler o‐

der  Lichtenberger  Rot 

im  Landkreis  Schwä‐

bisch Hall)  ist der Biber 

zu einem echten Ärger‐

nis  geworden. 

Mittlerweile ist es so,  

dass der Biber  in unse‐

rem Land nicht mehr in 

seiner Existenz bedroht 

wird,  sondern  eher  die 

Existenz von Landwirten 

bedroht.  

Wir  leben  in einer vom 

Menschen  geschaffe‐

nen  Kulturlandschaft 

und nicht in purer Wild‐

nis.  

Das  wollen  zwar  Mit‐

glieder  mancher  Par‐

teien  in  der  Regierung 

nicht  wahrhaben  und 

vielleicht  

würden  sie  es  auch 

gerne  anders  sehen, 

doch man sollte die Re‐

alität so hinnehmen wie 

sie sich einmal darstellt. 

Deshalb  setze  ichmich 

dafür  ein,  dass  der  Bi‐

ber, dort wo er überpro‐

portional  auftritt,  wie‐

der bejagt werden darf. 

In  anderen  Bundeslän‐

dern gibt es  solche Re‐

gelungen bereits. In Ba‐

den‐Württemberg  je‐

doch herrscht in der Re‐

gierung zu viel Ideologie 

und  zu wenig Verstand 

vor,  weshalb  wir  hier 

noch  auf  eine  solche, 

sinnvolle wie  nützliche, 

Regelung  warten. 

Auch der Kormoran, ein 

bis  Mitte  der  1990er 

Jahre bei uns nicht hei‐

mischer Vogel, wird ver‐

mehrt  zum  Ärgernis. 

Auch  er  darf  nicht  flä‐

chendeckend  bejagt 

werden.  Als  der  Lösch‐

wasserunfall  nach  dem 

Brand  an  der  Jagst‐

mühle geschah und da‐

rauf  ein  Fischsterben 

einsetzte,  wurden  die 

Fischbestände anschlie‐

ßend  aufwendig  wie‐

derhergestellt.  

Mittlerweile  hat  der 

Kormoran  dort  den 

Großteil  des  Fischbe‐

standes, um nicht zu sa‐

gen alles, gefressen und 

ein zusätzlicher immen‐

ser finanzieller Schaden 

ist  entstanden.  

Aktuell darf der Kormo‐

ran  partiell  und  unter 

hohen  Auflagen  bejagt 

werden.  Doch  das  ist 

noch  lange  nicht  der 

Weisheit  letzter 

Schluss. Dies sieht auch 

Minister  Hauk  (Ländli‐

cher  Raum/Verbrau‐

cherschutz)  so,  kann 

sich  aber  gegen  seinen 

Grünen Kollegen, Minis‐

ter  Lucha  (Umwelt) 

nicht  durchsetzen.  Ich 

fordere  auch  hier  ein 

Ende  der  ideologisch 

getriebenen  Politik  hin 

zur  praxisorientierten. 

Hierfür werde  ich mich 

im  Landtag  von Baden‐

Württemberg weiterhin 

stark machen.  

B 
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Sehr geehrte Dam
en & Herren des D

eutschen Jagdverb
andes,

mit großem Bedau
ern und starker Ve

rwunderung, muss
te ich feststellen, d

ass Ihr 

Verband in der ve
röffentlichten Wah

lempfehlung zur B
undestagswahl 20

17 die 

Alternative für Deu
tschland nicht berü

cksichtigt. 

ich hätte doch erw
artet, dass der deu

tsche Jagdverband
 bei seiner Wahlem

pfehlung 

etwas mehr Mut z
ur Demokratie an 

den Tag legen wür
de. Eine Partei wie

 die 

AlteAlternative für Deu
tschland, welche m

ittlerweile in 13 vo
n 16 Landesparlam

enten 

vertreten ist und h
öchstwahrscheinlic

h auch den Einzug
 in den neuen deu

tschen 

Bundestag ohne P
robleme schaffen w

ird, nicht einmal z
u erwähnen, halte

 ich für grob 

fahrlässig und sch
adet meiner Meinu

ng nach dem durc
haus verdienten gu

ten Ruf des 

Deutschen Jagdver
bandes. 

Würde ich solch ei
n Verhalten bei off

enkundig parteipo
litisch gesteuerten 

Organisationen vi
elleicht noch verste

hen, aber auch da
 gewiss nicht akze

ptieren, so 

Organisationen vi
elleicht noch verste

hen, aber auch da
 gewiss nicht akze

ptieren, so 

verwundert mich I
hr Verhalten, als d

em Ruf nach überp
arteilichen Organi

sation, doch 

sehr. 
Sie verweigern sic

h damit der freien
 demokratischen W

illensbildung, in de
m sie Ihren 

Unterstützern die f
reie Wahl entziehe

n. Dass die AfD ni
cht einmal Erwähn

ung findet 

legt nahe, dass Sie
 Ihren Unterstützer

n eine gewisse Vo
rauswahl präsenti

eren und für 

mich damit den Ein
druck vermitteln, d

ass wer aktiver Un
terstützer/Mitglied

 Ihres 

VVerbandes ist, sich
 erst gar nicht mit 

dem Programm de
r AfD zu befassen 

brauche, 

da wir ohnehin die
 Interessen der Jäg

erschaft nicht berü
cksichtigen würde

n. 

Ich, als aktiver Jäg
er, welcher sich im

 Landtag von Bade
n-Württemberg ste

ts für die 

Belange der Jäger
schaft stark gemac

ht hat, fühle mich 
vom deutschen Jag

dverband 

ein Stück weit igno
riert und allein gel

assen. 

Unser Wahlprogra
mm bietet durchau

s gute Ansätze die
 Probleme der Jäg

erschaft 

anzugehen. Diese 
völlig zu ignoriere

n halte ich für fals
ch. 

Bei zu eBei zu erwartende
n 8-10% Wählerst

immen für die AfD
 bei der kommend

en Bundes-

tagswahl stoßen S
ie mit Ihrem Verha

lten mit Sicherheit 
auch viele Ihrer stä

rksten 

Unterstützer und M
itglieder vor den K

opf. Es gibt durcha
us nicht wenige Jä

ger in der 

AfD, die das Verha
lten Ihres Verband

es nicht nachvollzi
ehen können und 

welche sich 

über eine Entschul
digung sicherlich s

ehr freuen würden
.

Ich möchte Sie dah
er darum bitten, si

ch nicht mit den A
ltparteien gemein 

zu machen, 

indem Sie uns schl
icht totschweigen, 

sondern Ihre politi
sche Objektivität w

ie Neutralität 

zu wahren und da
mit auch der Alter

native für Deutsch
land in der Form z

u 

berücksichtigen, w
ie es unsere mittle

rweile starke Vera
nkerung in der Ge

sellschaft 

gebietet. 
Dies könnte meine

r Meinung zum Be
ispiel dadurch ges

chehen und dies e
rachte ich 

auch für notwendi
g, dass Sie eine er

gänzte, oder korri
gierte, Form Ihrer 

WWahlempfehlunge
n herausgeben, in

 welcher auch die 
AfD Niederschlag 

findet.

Sehr gerne würde
 Ich, bzw. würden 

Wir, in Zukunft ein
 freundschaftliches

 wie 

fruchtbares Verhäl
tnis zum Wohle un

d zum Nutzen alle
r pflegen. 

Die Alternative für
 Deutschland ist da

zu stets bereit. Udo Stein

Diesen "offenen Brief" habe ich an den Deutschen Jagdverband, sowie an die Presse 
verschickt, da wir bei der Wahlempfelung zur Bunestagswahl bewusst ausgegrenzt wurden.
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1 % bekommt 22 % Agrarsubventionen: AfD 

BaWü fordert Prämienobergrenze 

uch was die Subventions‐

politik angeht  ist die AfD 

nah  am Geschehen. Un‐

ter  anderem  beklagen  wir  den 

massiven Strukturwandel  im Land. 

So  gibt  es  heute  in  Baden‐Würt‐

temberg 70 % weniger Bauern als 

noch  vor  30  Jahren.  Von  23.000 

Schweinehaltern  1999  sind  2013 

nur  noch  6.500  aktiv,  was  einen 

Rückgang  um  72  %  bedeutet.  

Die Betriebe mit Rinderhaltung ha‐

ben  in  14  Jahren  um  50 %  abge‐

nommen.  Die  Milchviehhalter  im 

selben  Zeitraum  um  60 %.  Insge‐

samt  waren  es  1985  noch  über 

130.000 Betriebe. 2013 waren nur 

noch 42.000 davon übrig ‐ ein Mi‐

nus von 68 %, davon deutlich mehr 

Nebenerwerb‐  als  Vollerwerbsbe‐

triebe.  

Hinzu  kommt,  dass  auf  24 %  des 

Ackerlandes  Mais  steht.  Das  be‐

deutet  viel  Gülle, wenig  Unkraut, 

viel Erosion, große Monotonie, we‐

nig Ökologie; eine katastrophalere 

Bilanz von über 50 Jahren europäi‐

scher  und  nationaler  Agrarpolitik 

ist kaum vorstellbar.

er  Strukturwandel  hat 

nur eine Ursache: die un‐

gerechte  Verteilung  des 

Steuergelds, aus dem die Subventio‐

nen bezahlt werden. Die 320 größ‐

ten, das sind gerade mal 0,1 % aller 

Betriebe, bekommen über 5 % aller 

Zahlungen, durchschnittlich pro Be‐

trieb  eine  knappe  halbe  Million, 

(486.000  Euro);  viele  davon  sind 

LPG‐Nachfolger  in  den  neuen  Län‐

dern oder  im Besitz von  Industriel‐

len wie z.B. dem Optiker Fielmann, 

der  2016  insgesamt  637.842  Euro 

Agrarsubventionen erhielt; 22 % von 

den 3 Mrd., die jährlich als Flächen‐

subvention gezahlt werden, das sind 

669 Mio.  Euro,  gehen  an  die  1 % 

größten Betriebe, 3200 an der Zahl; 

diese  Gruppe  bekommt  jährlich 

132.835 Euro pro Betrieb allein über 

die  bewirtschaftete  Fläche,  andere 

Subventionen  können  noch  dazu 

kommen; 55 % der 3 Mrd. Euro, ge‐

hen  jährlich  an  die  10 %  =  32.000 

größten Betriebe, 93 % gehen an die 

obere Hälfte der Betriebe, also nur 7 

% an die untere Hälfte.   So bleiben 

für  die  unteren  20  %,  die  64.000 

kleinsten Betriebe nur 1 % der Flä‐

chensubventionen  übrig.  Das 

Hauptargument  für  die  Gemein‐

same Agrarpolitik, die Einkommens‐

stützung für die Landwirte, ist ad ab‐

surdum geführt, wenn der Großteil 

des Geldes an die von Haus aus pro‐

fitablen Großbetriebe geht. Der Ar‐

beitskreis Ländlicher Raum der AfD‐

Fraktion,  dessen  Sprecher  ich  bin, 

fordert daher eine sofortige Umkehr 

dieser  Politik!  Eine  "Obergrenze" 

von  z.B.  150.000  Euro  pro  Betrieb 

wäre  keine  revolutionäre  Forde‐

rung,  sondern  ist  nach  EU‐Recht 

möglich und wird heute  schon von 

den Ländern Belgien  (Flandern),  Ir‐

land, Österreich,  Polen, Nordirland 

praktiziert,  Ungarn  kappt  bei 

176.000.Deutschland hätte  in 2016 

mit  so  einer  Kappung  bei  150.000 

Euro fast 220 Mio. Euro sparen kön‐

nen – die  so  knapp 2.000 Großbe‐

trieben  die  Bilanz  versüßten,  ganz 

ohne  positive  Auswirkung  auf  die 

Agrarstruktur.  Gleichzeitig wäre  es 

vom  EU‐Recht  her  möglich  gewe‐

sen,  dieses  Geld  auf  die  kleineren 

Bauern  umzuschichten,  insgesamt 

hätten von den gesamt fast 5 Mrd. 

Flächensubventionen  28%  oder 

knapp 1,4 Mrd. € auf die kleineren 

Betriebe  umgeschichtet  werden 

können

A 

D
55 % für die 10 % Größten, 22 % für das 1 % der Allergrößten 
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Windkraftanlagen:  

Gefahr für Mensch und Tier! 

indkraftanlagen sind 

nicht nur ein erheb‐

licher  Eingriff  in die 

Natur, sondern sie zerstören auch 

die Lebensqualität der Einwohner 

Landkreis Schwäbisch Hall gibt es 

hierfür  viele Bespiele  in den Ge‐

meinden  Stimpfach, Michelbach, 

Gaildorf, Langenburg, etc. Mit der 

Installierung  eines  Windparks 

kann die Gesundheit der Bürger in 

Gefahr  geraten, da unterschwel‐

lige  Töne  den Menschen  in  der 

Nacht den Schlaf  rauben.  Im Fall 

einer bayerischen Gemeinde kla‐

gen die Einwohner nunmehr seit 

fünf  Jahren  über  schlaflose 

Nächte.  Die  Betroffenen  hegen 

den  schwerwiegenden Verdacht, 

dass  es  sich  hier  um  den  Infra‐

schall des, rund um den Ort Stein‐

öring  bei München  installierten, 

Windparks  handele.  Ähnliche 

Auswirkungen  sind  nun  auch  in 

den Gemeinden  in Landkreis Hall 

zu  erwarten.  Zudem  nimmt  das 

Landschaftsbild  erheblichen 

Schaden,  da  viele  Bäume  dafür 

gerodet werden müssen. In einer 

Gemeinde unweit meines Heima‐

tortes  gibt  es  einen  besonders 

dreisten Fall. Hier wurden, gegen  

den Willen der Bürgerschaft und 

der gegründeten Bürgerinitiative, 

Fakten  geschaffen.  Der  verant‐

wortliche  Landrat  Pavel  (Ostalb‐

kreis)  und  das  Regierungspräsi‐

dium Stuttgart sollten die Ängste 

der  Bevölkerung  ernst  nehmen 

und nicht mittels "Hinterzimmer‐

Absprachen" die Bürgerschaft vor 

vollendete  Tatschen  stellen.  Ich 
stehe an der Seite all der 
Menschen, welche  solche 
Monstrositäten unmittelbar in 
die Nähe ihrer Häuser gepflanzt 
bekommen.
„Wir können keine Basta‐Politik  
betreiben   und   über   die 
Ängste  und  Köpfe  der  Men‐

schen   hinweg   entscheiden. 
Mit aller Gewalt einen Wind‐park  
durchzudrücken,  be‐
vor nicht alle Risiken und 

Nutzen  gegeneinander 

abgewogen  sind,  ist 

mehr  als  unklug.“  

Ein Dialog der Vernunft muss ein‐

kehren. Man muss auch über Al‐

ternativen,  oder  sogar  

über die  Streichung  solcher Pro‐

jekte  offen  reden  dürfen.  Leider  

wurden  in  der  Gemeinde  Rosen‐
berg/Ostalbkreis   wohl   bereits, 

über die Köpfe der Bürger hinweg 

und  mittels  fadenscheiniger  Be‐
handlung der eingereichten Peti‐

tion,  unwiderrufliche  Fakten  ge‐
schaffen.   Rosenberg   "darf"   sich 
nun über die größten Windkraft‐

anlagen der Welt (bis   zu 250m 

hoch) freuen. Für die Gemeinden 

im  Landkreis  Schwäbisch  Hall 

muss dies ein warnendes Beispiel 

sein. Wo es noch etwas zu verhin‐

dern  gibt, 

da  wird  die  AfD 

mit  allen Mitteln  versu‐

chen diese unsägliche wie 

unnütze  "Zerspargelung" 

unserer  schönen  Landschaft 

abzuwenden.  

Für die Zukunft und für all die 

anderen Gemeinden,  in wel‐

chen solch irrwitzige Projekte 

bereits geplant werden, gilt, 

diese  möglichst  zu  verhin‐

dern. Der  Bau  solcher  Anla‐

gen  ist  rein  ideologisch  ge‐

prägt  und  bringt mehr  Kos‐

ten und Schaden für die Na‐

tur als Nutzen. 

W
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„Ich  fordere  hier  in  aller  Deutlichkeit,  dass  der  Staat  endlich  aufhören  muss  auf 

dem linken Auge blind zu sein und aktiv gegen diese Kriminellen vorzugehen hat.“ 

In Baden‐Württemberg gibt es  rund 

820 gewaltbereite Linksextremisten!
 

ch hatte, zusammen mit Fraktionskollegen, eine „Kleine Anfrage“ (Drucksache 16/2047) an die Landesre‐

gierung gestellt um, auch angesichts der linksextremistischen Gewaltexzesse beim G20‐Gipfel in Hamburg, 

herauszufinden wie viele  linksextreme Gewalttäter  in wie vielen Gruppierungen  in Baden‐Württemberg 

existieren. Dabei stellte sich heraus, dass es laut Landesregierung in Baden‐Württemberg ca. 820 linke Gewalt‐

täter gibt, welche sich in ca. 40 „ANTIFA‐Gruppierungen“ aufteilen! 

Diese  Gewalttäter  und  deren 

sog.  „antifaschistischen  Grup‐

pierungen“,  sind  zum  großen 

Teil  mit  dafür  verantwortlich, 

dass AfD Mitglieder und Anhä‐

nger, Opfer von Akten gegen die 

körperliche  Unversehrtheit,  o‐

der  Sachbeschädigungen  wer‐

den.  

Doch statt diesen Sumpf rigoros 

auszutrocknen, oder überhaupt 

einmal  einen  fundierten  Blick 

über  die  aktuelle  Sachlage  zu 

bekommen,  wie  die  AfD‐Frak‐

tion  es mehrmals mit  dem  Ein 

bringen  es  „Untersuchungsaus‐

schuss Linksextremismus“ gefor‐

dert hat, wird das Thema mehr 

oder weniger verharmlost. Über 

Umwege  werden  diese  Grup‐

pierungen  sogar  noch  staatlich 

gefördert.  Im  vermeintlichen 

„Kampf  gegen  Rechts“  gibt  es 

staatliche  Mittel  in  Hülle  und 

Fülle, welches  es diesen Krimi‐

nellen Gewalttätern ermöglicht 

ihr böses Spiel weiterhin zu be‐

treiben.  

Auch  kürzlich  verbotene  links‐

extreme  Internetplattform 

„Linksunten  Indymedia“,  ist  

auch  nur  dem Wahlkampf  ge‐

schuldet. Ansonsten wird diese 

Problematik  in  unserem  Land 

totgeschwiegen.  Insgeheim 

freut man sich womöglich noch, 

dass  diese  Kriminellen  die  AfD 

angehen. Wie sonst es ist zu er‐

klären, dass Mitglieder der Bun‐

desregierung und andere hoch‐

rangige Politker,  in vom Verfas‐

sungsschutz beobachteten Orga‐

nisationen  „Aufstehen  gegen 

Rechts“ Mitglied  sind  und  sich 

dazu  auch  öffentlich  (Z.B. Ma‐

nuela Schwesig & Cem Özdemir) 

im Internet bekennen?

I
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Nach „Linksunten Indymedia‐ 

Verbot“ keine Reaktion des  

Hohenloher Tagblatts 
 ie Sie sich 

sicherlich 

noch  erin‐

nern können, wurde ich 

in der Ausgabe des „Ho‐

henloher  Tagblatts“ 

vom 27.04.17 bezichtigt 

in  der  Vergangenheit 

für die NPD plakatiert zu 

haben, oder gar einmal 

deren Mitglied gewesen 

zu  sein.  Der  Reporter, 

Harald  Zigan, hatte  an‐

geblich  im  Internet  re‐

cherchiert und stieß da‐

bei  auf  vermeintliche 

„Beweise“ auf einer von 

linken  Gruppierungen 

geführten Internetplatt‐

form.  Darin  waren  an‐

gebliche  sog.  Screens‐

hots“  zu  sehen, welche 

den  Wahrheitsgehalt 

dieser  böswilligen  Un‐

terstellungen  unter‐

mauern  sollten. 

Ich  bestritt  damals  die 

vorgebrachten Behaup‐

tungen  energisch  und 

verwies  darauf,  dass 

diese angeblichen Infor‐

mationen ausschließlich 

von  der  Internetplatt‐

form  „LinksUnten.Indy‐

media“  stammen,  des‐

sen Betreiber nachweis‐

lich  linksautonome Per‐

sonen sind und besagte 

Plattform  nicht  nur  als 

rechtswidrig  einzustu‐

fen  wäre,  sondern  de‐

ren Betreiber auch vom 

Verfassungsschutz beo‐

bachtet  würden.  

Das alles störte den da‐

maligen  Reporter  des 

Hohenloher  Tagblatts 

recht  wenig  und 

brachte ihn nicht davon 

ab,  diese  falschen  Be‐

hauptungen  einer  we‐

nig  glaubwürdigen  und 

rechtswidrigen  Inter‐

netplattform  weiter  zu 

verbreiten. 

Mittlerweile  hat  nun 

auch das Bundesinnen‐

ministerium  erkannt, 

dass auf dieser zwielich‐

tigen  Plattform  nicht 

nur zu Straftaten gegen 

Leib  &  Leben  aufgeru‐

fen wird,  sondern auch 

böswillige  Verleum‐

dungskampagnen  ge‐

gen  „vermeintliche Na‐

zis“ propagiert werden. 

„LinksUnten.Indyme‐

dia“  wurde  verboten, 

die  Seite  geschlossen, 

die  Betreiber  ausfindig 

gemacht  und  zur  Re‐

chenschaft  gezogen.  

Falls  Sie  nun  glauben, 

dass seitens des Hohen‐

loher Tagblatts eine Re‐

aktion  erfolgte,  dass 

vielleicht  eingestanden 

wurde, dass sich damals 

auf zwielichtige und we‐

nig  glaubhafte  Quellen 

verlassen  wurde  und 

man  somit  mutwillig 

eine  dauerhafte  Be‐

schädigung meines  An‐

sehens billigend  in Kauf 

nahm,  dann  täuschen 

Sie  sich  leider.  Nichts  
von   all   dem   erfolgte! 
Eben diese Art von Jour‐

nalismus  ist  es,  welchen 
die AfD stets anprangert 

und  welcher  so nicht  
weiter   hinnehmbar   ist. 
Mit  gutem,  objektiven  
und  investigativen  Jour‐

nalismus   früherer   Tage 
hat  all  das  kaum  mehr  
etwas zu tun. 

W 
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Landeserstaufnahmestelle in Schwäbisch Hall 

durch intensive Nachforschungen verhindert?  

benfalls  ganz  Oben  auf 

meiner Agenda stand die 

Situation rund um die ge‐

plante  „Landeserstaufnahme‐

einrichtung für Flüchtlinge“ kurz 

LEA  in  Schwäbisch  Hall  zu  er‐

gründen.  Ich  formulierte  eine 

„Kleine  Anfrage“  und  reichte 

diese  bei  der  Landtagsverwal‐

tung ein. Ich wollte dabei detail‐

lierte  Antworten  bezüglich  der 

Kosten, der Notwendigkeit und 

auf weitere offene Fragen, von 

der  Landesregierung  erhalten.  

Lange Zeit hörte  ich gar nichts, 

während  der  Bau  besagter 

„LEA“ in Schwäbisch Hall weiter 

offen  im  Raum  stand.  Als  ich 

schließlich  energisch  nach‐

bohrte und wissen wollte, was 

denn nun aktuelle Sachlage be‐

züglich  der  geplanten  LEA  und 

der Bearbeitung meiner Kleinen 

Anfrage  sei,  wurde mir mitge‐

teilt, dass sich meine Fragen alle 

erübrigt  hätten  und  man  mir 

diese  nicht mehr  beantworten 

brauche, da eine LEA in Schwä‐

bisch  Hall  nun  nicht mehr  zur 

Debatte stünde.Einige Tage spä‐

ter konnte der Presse entnom‐

men werden, dass auf einen Bau 

einer  „LEA“  in  Schwäbisch Hall 

verzichtet  wird. 

Nun  will  ich mir  nicht  auf  die 

Fahnen schreiben, dass  ich den 

Bau  einer  „LEA“  in  Schwäbisch 

Hall verhindert hätte. Vielleicht 

gab es schon zuvor etwaige Be‐

strebungen dies  zu  tun und es 

sollte lediglich noch die aktuelle 

Lage  im Blick behalten werden, 

welche  eine  „LEA“  vielleicht 

doch wieder notwendig machen 

würde.  Mittels  meiner  detail‐

lierten Fragen habe  ich aber si‐

cherlich mit  dazu  beigetragen, 

dass  die  Landesregierung  ihr 

Vorhaben  nochmals  gründlich 

überdachte  und  zum  Schluss 

kam, dass eine „LEA“ in Schwä‐

bisch Hall weder notwendig  ist, 

noch  dem  Bürger  vermittelbar 

gewesen  wäre.  

Kritische Nachfrage wurde hier 

also  belohnt.  Eine  Sache,  wel‐

che  so  von  den  Altparteien 

schon längst nicht mehr betrie‐

ben wird.  Hier  zeigt  sich,  dass 

die AfD notwendig  ist. Nur wir 

stellen die unbequemen Fragen 

und bringen Licht in das Dunkel.  

E
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Innenminister Thomas Strobl 

 übernimmt AfD‐Positionen 

ie  irreguläre  Einwanderungspolitik  auf  der 
Basis  des  Asylgesetzes  ist  zuallererst  Bun‐
despolitik, betrifft aber in ihren Auswirkun‐

gen auch das Land und vor allem die einzelnen Kom‐
munen. Anstatt immer mehr Steuergeld für angeb‐
liche  „Flüchtlinge“  ins  Land  zu  pumpen,  setzt  die 
AfD auf konsequente Abschiebungen von Armuts‐
migranten und Einwanderern, deren einzige Moti‐

vation darin besteht, unsere So‐
zialsysteme  auszunutzen. 

Das  sogenannte  Strobl‐
Papier,  das  der  baden‐

württembergische 
Innenminister  

vergangenes Jahr vorgelegt hat, vertritt dieselben in 
35  von  37  Punkten  Positionen  der   
Alternative   für   Deutschland.   Mittlerweile   fordern 
sogar  Abgeordnete  der  Grünen,  wie  etwa  Muhte‐
rem  Aras,  das, was  schon  lange  im  AfD‐Programm 
steht:  Ein Einwanderungsgesetz.   
Es gilt daher festzuhalten, dass die AfD, auch wenn 
sie sich  in der Opposition befindet, durchaus The‐
men  setzt, welche  schlussendlich  von den Altpar‐
teien aufgegriffen werden. Ohne die AfD wäre dies 
wohl nie geschehen. Die AfD wird daher selbstver‐
ständlich weiter Druck ausüben und versuchen wei‐
tere Themen zu platzieren.  

AfD wirkt! 

.  

D
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AfD und die Presse 

ine  Große  Problematik  stellt 
seit   Gründung   der   AfD   das 
Verhältnis zur Presse dar. Da‐

bei spielt es kaum eine Rolle, ob 
es  sich hierbei um den Reporter 
einer  Lokalzeitung,  oder  den 
Chefredakteur eines großen Ver‐
lages handelt. Die AfD wird seit je‐
her  negativ  dargestellt  und  Ihre 
Mitglieder  diffamiert  wo  es  nur 
geht.  
Teilweise geht es so weit, dass aus 
fadenscheinigen  offenkundig 
linksextremistischen  Webseiten 
zitiert  wird,  ohne  deren  Wahr‐
heitsgehalt auch nur ansatzweise 
überprüft  zu  haben.  Ein  Parade‐
beispiel hierfür war die von Links‐
extremisten betriebene Webseite 
"LinksUnten/Indymedia",  welche 
im Zuge des Bundestagswahl 

Kampfes von Bundesinnenminis‐
ter  De  Maiziere verboten 
wurde.  Regelmäßig  wurde  aus 
besagter  Webseite  zitiert,  um 
AfD‐Mitglieder  oder  Abgeord‐
nete an den Pranger gestellt und 
dem  Bürger  diese  Berichte  als 
Wahrheit  verkauft. Selbes  Spiel 
findet auch in meinem Wahlkreis 
statt.  Presseberichte  werden 
nicht, oder nur stark verkürzt ab‐
gedruckt. Politiker  anderer Par‐
teien  werden  zu  aktuellen 
Sachthemen  befragt,  während 
es bei Anfragen an mich oftmals 
nur  um  AfD‐Internas  geht  
(Bei‐spiel   Gedeon,   Höcke,  
Petry).  Objektive 
Berichterstattung findet 
allerdings auch bei 
internationalen Themen nicht 
statt.   Ich kritisierte mehrmals die 
Sanktionspolitik gegenüber Russ-

land, welche am Ende nur der 
deutschen  Industrie  schadet,  
damit direkt den Bürger trifft und 
somit keinerlei effektiven Nutzen 
nachweisen kann.  Auch  bei 
dieser  Thematik  lassen  die 
Medien  keinerlei  Objektivität 
erkennen,  sondern  versteifen  
sich  auf  eine  Meinung  fest  und 
verurteilen  zusätzlich  noch  jede 
nicht genehme Ansicht. 
Auch  aus  dem Grund  halten  Sie 
diese  Ausgabe meiner Abgeord‐
netenzeitung in  Ihren  Händen.  
Die AfD hat das Wohl der Bürger 
in  Ihrem  Sinn. Wir  gehen  dabei 
völlig  sachbezogen  und  frei  von 
ideologischen  Ansichten  an  jed‐
wede Thematik heran. Leider ha‐
ben  wir  damit  ein  "Alleinstel‐
lungsmerkmal"  in  der  deutschen 
Parteienlandschaft.

.  

E

„Ich darf Sie daher bitten sämtliche 
Presseberichte, insbesondere in Bezug auf 
die AfD, kritisch zu hinterfragen und sich 
möglichst selbst, z.B. im Internet, oder 

falls möglich durch Schweizer Medien, ein 
umfassendes Bild zu machen.“ 
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Treten Sie mit mir  
in Kontakt! 

Ihre Meinung ist mir wichtig! 

Gerne höre ich mir Ihre Kritik, Meinung, Anregungen an. Ich freue mich über jedes Schreiben, sofern es dem 

gebotenen Anstand entspricht. 

Vielleicht haben Sie auch ein Thema, welches Ihnen besonders auf der Seele brennt und das Ihrer Meinung 

nach bisher zu kurz gekommen ist. Dann nichts wie her damit! 

Besuchen Sie auf Facebook meine Seite und klicken Sie auf „Gefällt mir“. 

Werden  Sie mein  „Follower“  auf  Twitter  unter @udostein_mdl  und  verfolgen  dort meine 

„Tweets“ 

Besuchen  sie  meine  Homepage  www.udostein.de,  oder  die  unseres  Kreisverbandes 

www.kuen.sha.afd‐bw.de 

Schreiben Sie mir einen Brief an Udo Stein, Postfach 02 in 74424 Bühlertann 

Schreiben Sie mir eine E‐Mail an udo.stein@afd.landtag‐bw.de 

Schauen Sie bei unseren Veranstaltungen vorbei. Informieren Sie sich über unsere Stammtische. Lernen Sie 

uns und die AfD näher kennen. Wir freuen uns auf Sie! 
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